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kommando um die Kommandierung von Ingenieuroffizieren,

Genie- und Infanterieeinheiten des
Landsturmes und Hilfsdienstpionieren nachsuchen. Sie
müssen so frühzeitig in Kandersteg zur Verfügung
stehen, daß kein Tag Unterbrechung in der Benütz-
barkeit der Wege riskiert wird. Mit dem Begehren
nach Mannschaft und ihrer Kommandierung darf
nicht zugewartet werden, bis ein Unwetter den

Nachschubsweg unterbrochen hat. Die Werkzeuge
für diese Wegarbeiterdetaehemente sind rechtzeitig
im Kandertal zu requirieren. Für Verpflegung und
Unterkunft ihrer Mannschaft ist vorzusorgen.

Auf dem Gemmi- und Lötschenweg muß sich der
Nachschub von Tag zu Tag regelmäßiger und
planmäßiger gestalten. Kader, Führer und Pferde lernen
die Wegstrecken kennen, die Marschzeiten werden
durch die gewonnene Erfahrung bekannt. Man
kann also ziemlich genau das Eintreffen der
Kolonnen an den Punkten kennen, wo Führer und
Pferde gewechselt werden müssen und wie für die
Relais der Bergpost einen Fahrplan aufstellen,
damit die Ruhe von Mannschaft und Pferden nicht
durch unnötige Fahrten verkürzt wird und eine
regelmäßige Verpflegung gesichert ist.

5. Fünfter Fall : Leuk und Gampel sind erreicht, der Lötsch-
bergtunnel benutzbar.

Auch bei diesem Fall muß das Gruppenkommando
weit vorausdenken, damit nach Oeffnung des Tunnels

mit dem Transport der hinter den Pässen
zurückgebliebenen Pferde und Fuhrwerke nicht
zugewartet werden muß, bis erst die Transportvorbereitungen

getroffen sind. Allein der Zeitpunkt der
Transporte hängt auch von den Verhältnissen im
Rhonetal ab. Sie dürfen nicht verfrüht beginnen,
sonst tritt im Tal der Lonza eine gefährliche Stauung
von Fuhrwerken ein.

Dringlich ist der Transport der Fuhrwerke und
Zugpferde des Geb.-Reg. 29 bei Gampel. Bei den
Truppen im Tal der Dala kann man aber vorläufig
Fuhrwerke kaum gebrauchen.

Im Rhonetal angelangt stehen die blauen
Kolonnenspitzen erst vor dem Fluß. Um zu ihren
Truppen im Dalatal zu gelangen, müssen die bei
Goppenstein ausgeladenen Fuhrwerke zweimal die
Rhone überschreiten, bei Gampel und Leuk. Rot
kann aber die Brücken zerstört haben. Vielleicht
hat es nur das rechte Rhoneufer geräumt und
behauptet sich noch in der starken Nachhutstellung
zwischen Agarn und Pfin. Rot kann auch aus einer
Nachhutstellung, die beidseits der Rhone auf der
Linie Pfin-Salgesch liegt, die von Suste nach Leuk
führende Straße unter Artilleriefeuer halten. Diese
Verhältnisse sind zu erwägen. Unter Umständen
muß der Brückenbau dem Transport der Fuhrwerke
für die Truppen im Dalatal vorangehen und bleiben
diese Truppen noch längere Zeit auf den Nachschub
über die Gemmi angewiesen.

Für den bevorstehenden Kampf im Rhonetal
kann die Verstärkung der aus dem Kandertal
gekommenen Gruppe durch Kavallerie und Flieger
für die Aufklärung, durch Feld- und
Haubitzbatterien für den Kampf, eine Pontonierkompagnie
für den Brückenschlag, eine Ambulanz für die
Errichtung eines Feldspitales, eine Sanitätskolonne
für den Rückschub der Verwundeten zunächst
zweckmäßiger und dringender sein, als der Nachschub

der Trainstaffeln für die im Dalatal stehenden

Truppen. Ist aber die Straßenverbindung

zwischen Gampel und Leuk einmal offen, so müssen
diese Staffeln rasch bei Geb.-Brig. 15 und komb.
I.-Brig. 23 eintreffen, damit die Gruppe für
Operationen im Rhonetal verwendungsbereit wird.

(Schluß folgt.)

Noch mehr über Mitrailleure.

Es ist sieher ein gutes Zeichen für die Mitrailleure,

daß momentan über sie so viel geschrieben
wird.

Was aber der Waffe nichts nützt, sondern eher
schadet, das sind die Unstimmigkeiten, von denen
man verschiedentlich hat lesen können, betreffe es
die Auswahl der Leute, Unteroffiziere und Offiziere,
betreffe es das Schießverfahren oder die Bewaffnung
der Fahrer und Führer, sowie die Ausbildung
dieser Leute.

Was die Ausbildung und spezielle Auswahl der
Mitrailleure anbelangt, glaube ich, muß unbedingt
dem Artikel H. M. „Eine andere Meinung" in
Nr. 5 Recht gegeben werden.

Warum sollen die Mitrailleure der Fahr.-Mitr.-
Abt. die Ausgewählten sein Warum soll der Mann
der Fahrenden Mitr. intelligenter, strammer,
selbständiger sein

Es kann sicher kein stichhaltiger Grund dafür
angegeben werden. Im Gegenteil, ich gehe mit
H. M. absolut einig darin, wenn er sagt, der Inf.-
Feld-Mitr. hat strengeren Dienst, muß mehr
Strapazen durchmachen, muß deshalb nicht nur
körperlich sondern auch geistig widerstandsfähiger
sein als sein fahrender Kamerad, sonst versagt er.

Wenn die Fahr.-Mitr. die beste Truppe sein soll
in der Division, so muß sie aus dem Material
gemacht werden aus dem sie besteht, nicht aber aus,
aus andern Einheiten herausgeholten besten
Soldaten.

Dieses Herausholen der Besten aus den Inf.-
Mitr.-Kp. oder sogar Versetzen von schlechten Mi-
trailleuren in die Inf.-Mitr. ist ein Unding.

Als Kommandant einer Fahr.-Mitr.-Abt. würde
ich mich schämen, wenn mir nachgesagt werden
könnte, die Art und Weise der Zusammenstellung
deiner Leute ist unkameradschaftlich und ein
Armutszeugnis für dich; du scheinst nicht imstande
zu sein, selber deine Leute heranzubilden zu
Gardesoldaten, wenn es doch solche sein wollen. Für die
Unteroffiziere gilt absolut das gleiche.

Bei den Offizieren darf eine Ausnahme gemacht
werden und warum? Dem tüchtigen Mitr.-Offizier
gehört eine Belohnung, die kann darin bestehen,
daß man ihm ein Pferd gibt. Nicht mtr das, der
tüchtige Mitr.-Zugführer wird sich später als Kp.-
Offizier, als Kp.-Kdt. eignen und kann durch die
Versetzung zu den Fahrenden dort noch besser und
gründlicher ins Pferdewesen eingearbeitet werden.

Dieser Grund ist allein stichhaltig, in allem
übrigen leistet der Feld-Mitr.-Offizier das gleiche,
wenn nicht mehr.

Schießverfahren: Wie viel ist darüber geschrieben
worden! Und doch kommen alle, wenn man der
Sache auf den Grund geht, aufs selbe heraus und
zwar: „Man lasse den gesunden Menschenverstand
walten \"

Wie falsch wäre es z. B., bei Abwehr eiDes
Sturmangriffes auf 100 oder sogar 50 Meter noch mit
angezogenen Klemmhebeln zu schießen, wie noch



— 190

viel falscher wäre es, auf 1500 Meter gegen ein
Ziel mit allem frei zu schießen

Da ist es doch Sache der Erziehung, den Mitr.-
Offizieren ein einfaches, vernünftiges Schießverfahren

verständlich zu machen, ihren gesunden
Menschenverstand zu wecken.

Die Lage bedingt die Art und Weise der
Verwendung und die Art und Weise der Feuerleitung.
Nur kein Schema, auch keine Einteilung in kurze,
mittlere und große Distanzen. — Je nach Größe
und Verhalten des Zieles wird die Art des Feuers
sein, oder muß das Feuer eines oder mehrerer
Masch.-Gewehre geleitet werden.

Sicher ist, daß es nicht mehr vorkommen darf,
daß gegen stehende Ziele minutenlanges Feuer
abgegeben wird, wie ich es kürzlich noch mitansehen
mußte.

Da fehlte es nicht nur am gesunden Menschenverstand

beim Feuerleitenden, sondern auch beim
Uebungsleitenden, der dieses Feuer nicht unterbrach

und es nicht einmal tadelte.
Es ist wohl zu spät, um noch über die Bewaffnung

der Fahrer und Führer zu diskutieren. Ich
war gegen deren Bewaffnung mit Karabinern, weil
immer bei den Wagen und Saumpferden noch
Mitrailleure sich befinden. Auch lassen die Schießenden

und Schießgehilfen ihre Karabiner zurück und
stehen diese zur Verfügung der Fahrer und Führer.
Es hätte meines Erachtens genügt, diese in der
Handhabung der Waffe auszubilden.

Zum Schlüsse möchte ich aus innerster
Ueberzeugung auf die Ausführungen von Oberst Otter
in Nr. 8 und auf das dort S. 61 Gesagte über die
Bedeutung der provisorischen Vorschriften für die
Infanterie-Mitrailleure von 1916 hinweisen. •'-

Wir haben ein Reglement, studiere man es utad
handle darnach, dann wird vieles gar keiner
Diskussion bedürfen, es wird überall einfach,
vernünftig gehandelt werden und die Mitrailleure werden

in dieser Hinsicht vorbildlich andern
vorangehen. M. H.
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